Auf Freiersfüssen
1-Personen-Stück. 

Ein Mann auf der Bühne, stehend, zum Publikum gewandt, wenig bewegend, hauptsächlich Ausdruck durch Mimik, Körperhaltung, Tonfall und Geschwindigkeit des verbalen Ausdrucks. Der Mann ist eher bieder gekleidet, mit klobigen, widerstandsfähigen Schuhen.

Ernsthaft: „Meine Mutter sagt, ich sei ein hübscher Kerl.“
Kurze Pause, Nicken.

Ernsthaft: „Sie sagt, ich hätte alles, was Frauen sich wünschen.“

Kurze Pause.

Ernsthaft: „Meine Mutter hat Recht.“

Kurze Pause

Empört: „Es gibt Männer, die bringen ihren Frauen keine Aufmerksamkeiten nach Hause. Ja, solche gibt’s. Die kommen abends nach Hause, ein unfreundlicher Kuss auf die Lippen, und das war’s dann.“

Kurze Pause. Nicken.

Zuerst empört, dann ruhiger und schliesslich stolz: „Solche Männer bieten ihren Frauen abends keine Massage an, die setzen sich vor den Fernseher und gucken fern ... So ein Mann bin ich nicht. Meine Mutter sagt, auf so einen Kerl wie mich hätte sie als junge Frau immer gewartet. Aber so einer kam nie ... Die gibt’s nicht wie Sand am Meer.“

Kurze Pause. Nicken.

Ernsthaft: „Mein Vater kam. Meine Mutter nahm ihn. Aber das ist eine andere Geschichte … Meine Mutter sagt, mein Äusseres hätte ich von ihr. Überhaupt die guten Gene. Und nicht zu knapp. Ja, ich habe Glück gehabt, dass ich von dieser Linie abstamme.“

Kurze Pause. Nicken.

Ernsthaft: „Meine Mutter sagt, einer Frau anständig den Hof zu machen, damit sei das meiste schon gewonnen. Eine kleine Aufmerksamkeit heute und eine morgen. Eine Massage abends und manchmal morgens.“
Kurze Pause. Nicken.

Traurig: „Ich habe keine Frau.“

Kurze Pause. Räuspern. Sich ganz gerade hinstellen.

Entschlossen: „Keine Frau, aber jede Menge Ideen für Aufmerksamkeiten ... Also habe ich eines Tages damit begonnen, jeden Tag eine Blume zu kaufen. Eine rote, eine gelbe. Was der Blumenladen so hergab. Auch samstags und sonntags, und die Blumen habe ich dann meiner netten Nachbarin auf derselben Etage gebracht. Mal um sieben Uhr in der Früh, mal nachts um elf. Damit die Aufmerksamkeit gelingt, denn meine Mutter sagt, eine überraschende Aufmerksamkeit ist die schönste Aufmerksamkeit.“ 
Kurze Pause.

Ernsthaft: „Nach siebeneinhalb Wochen hat meine nette Nachbarin die Tür nicht mehr geöffnet. Ich habe geklingelt, geklopft und gerufen. Die Tür hat sich nie mehr geöffnet, wenn ich davor stand. Zwei Wochen habe ich es Tag für Tag trotzdem versucht ... Nichts.“

Kurze Pause. Bekümmertes Kopfschütteln.

Zuerst ärgerlich, dann ruhig: „Meine Mutter sagt, es gibt undankbare Frauen. Frauen, die nicht zu schätzen wissen, was für ein Kerl sie umwirbt ... Meine Mutter sagt, ich könnte ihr jeden Tag eine kleine Aufmerksamkeit vorbei bringen. Sie würde sie schätzen. Aber das nützt ja nichts. Ich suche eine Frau, keine Mutter.“

Kurze Pause. Nicken.

Ernsthaft: „Ich habs zwei Wochen bei meiner netten Nachbarin versucht, hab geklingelt, geklopft und gerufen. Meine Nachbarin hat nicht geöffnet. Aber der flotte Nachbar über ihr hat die Tür auf gemacht, ist runtergekommen und hat gefragt, was ich will. Eine Aufmerksamkeit schenken, hab ich gesagt. Da hat er gesagt, ich könne sie ihm geben, er liebe Aufmerksamkeiten. Er schätze so Sachen, finde so Sachen extrem cool.“

Kurze Pause. Nicken.

Ernsthaft: „Das hab ich meiner Mutter nicht erzählt, sonst macht sie ein Theater. Dass nicht sie die Aufmerksamkeiten kriegt. Ich hab ihr gesagt, ich kaufe jetzt einfach keine mehr. Vom flotten Nachbarn hab ich ihr nichts erzählt.“

Kurze Pause. Nicken.

Verträumt: „Der flotte Nachbar hat immer die Tür geöffnet, wenn ich klingelte. Ich brauchte nie zu klopfen oder zu rufen. Ich drückte auf die Klingel, und schon öffnete sich die Tür.“
Kurze Pause. Räuspern.

Erklärend: „Der flotte Nachbar hat auch keine Frau. Er ist ein hübscher Kerl. Ich bin ein hübscher Kerl ... Er mag abendliche Massagen. Ich mag Massagen auch, egal wann... Das konnte ich mit ihm klären.“

Kurze Pause. Räuspern.

Leise: „Meine Mutter weiss nichts davon.“

Kurze Pause. Nicken.

Ernsthaft: „Zuerst haben mein flotter Nachbar und ich diskutiert, uns via Internet eine Frau zu suchen. Aber da gibt’s auch keine Garantie, dass man eine findet. Dann haben wir weiter überlegt. Sogar über Schönheitsoperationen haben wir uns unterhalten, obwohl … Er ist ein hübscher Kerl, ich bin ein hübscher Kerl ...“
Längere Pause. Achsenzucken.

Leise: „Mein Nachbar hat mir irgendwann den Vorschlag gemacht …“

Räuspern.

Traurig: „Meine Mutter würde sagen ...“

Kurze Pause. Betrübliches Kopfschütteln.

Ernsthaft: „Ich habe meinem Nachbarn zugehört … Er hat ein Argument nach dem anderen gebracht … Schliesslich habe ich …“

Kurze Pause. Energisches Nicken.

Vehement: „Ich bin schliesslich …. Was kümmert es mich, was meine Mutter dazu sagen würde? Sie ist alt und … Sie würde nur schlecht über meinen Nachbarn reden, weil er ...“
Kurze Pause. Heftiges Kopfnicken.

Energisch: „Ich werds meiner Mutter nicht erzählen, sie sorgt sich sonst um mich, sie würde denken, das könnte mir auf die Psyche schlagen ...“

Kurze Pause.

Leise: „Mein Nachbar hat mir den Vorschlag gemacht, nicht mehr bei ihm zu klingeln. Aufmerksamkeiten seien Quatsch, die führten zu nichts. So finde man sicher keine Frau ... Er hat gesagt, ich ginge ihm auf die Nerven, das höre ja nicht mehr auf, mit meinen …“

Kurze Pause.

Schreiend: „Aufmerksamkeiten sind völliger Quatsch!“
